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Gddirteiiy die te Kdui^ nur VeAeti^dsuBg atmet Regieruaf und 
um noch mehrereslidit und Aufkläning in «einen gesegneten Län- 
dern zu verbreiten, um Seinen Thron vCTWiTnmeU. hat, Meister« 
stücke und wichtige historische £ntdeckuBfai erwartet. Es kan 
daher nicht fehlen , dafs nicht der erschienene erste Band der Acten 
drr Acadomie im In - und Auslände in recht viele Hände komme. 
Vin so "weniger kan es mir aber gleichgültige seyn, meinen schrüt- 
slellerischen Leumund von einem Glied der Academie in einer 
diesen Acten eingerüklen Abhandlung auf eine illiberale Art öf- 
fentlich und ohne allen Grund angetastet zu sehen. Gelelirte, die 
den ersten Band der histori.sciicn Abhandlungen der kön. Acadcuüe 
lesen y und darin den Verfasser der Regensbiu-gischen Chronik , 
woiche sie liicht tu Gericht helLommen habeni noch vidletdit je 
SU. Gesicht hdiommen werden, so oft su lecht gewiesen finden» 
weiden unwiUkühfUeh ni der Scfahdafolge geleitet > dafi diese 
Chronik eine unnnrerUlfi^e , heillose, historisdie Gompilatioii 
•eyn- müsse, da schon in dm ileliien Abschnitt dendben, der di^ 
Regieruii^^aKre K. Heinrich des Heiligen begreüfty so viele Irr- • 
thfio^ lü^ Fehler su entdecken waren. 
■* V . 

^ ^en f^iliditen der Freundschaft liegt es, dafs Euer etc. so 
bald ich Sie von dem Ungrund der Bescliuldignngen und von der 
Tendenz des Tadlers überzeugt haben werde, meinen angetasteten 
schriftstellerischen Leumund hey Ihren und meinen littcrarischen 
Freunden und Bekannten in München zu retten und die Absicht des 
Tadlers zu entlarven suchen. Hätte ich Heinrich des Heiligen Le- 
ben eigens bearbeitet, wäre ich dessen neuester Biograph, so könnte 
es allen&lls in de» Vlan des Herrn 2Sragibels gelegen seyn, auch 
die kleinsten und unbedeutendsten Fdder , die sidi der Biograph 
hitte XU Sdndden. kommen lassen, au rQgen. Aber nadi dein Fbui 
der Regensbuxgisdien Chronik Itonnen unbedeutende historisdie 
Kd^eniimstKade, die nidit uiunittelber in die Regensburgische I^ood* 

ge. 



ffcscMchla auiscIdi«Mi, gm uiid ffv'bi keine Erwägimg fcottmen. 
Kern Schrifbeller, der aeoien Ge^rentCuid ni betriieiteii Ventdit/ 
lind «ch nicht fon leiJehschaftliolien Nebeluilmditett mdirab vna 
den Regeln einer gesunden Gntik leiten ttfit, wütde deh turnet 

in einer Schrift, der unter den enten Ausarbeitungen einer mit 
königUcher Freigebigkeit neugestiftete» Academie ein Platz einge- 
räumt werden soUte , mit Berichtigung solcher Irthümer und Feh- 
ter caics Buchs al>gegeben haben, das gar niemals in das grosse 
Vublikum gekommen ist, noch fiir dasselbe bestimmt war, und das 
ansemem Werth nicht das mindeste verlieren wfirdr, wenn sich der 
Yerftsser ebch wirklich alle die Behler hätte zu Schulden kommen 
iMse^ die ihm cur LMt gelegt werden, theils weil die Fehler an 
und för sidi höchst unbedeutend w&en, theils weil in einer Lokal - 
geschickte TOfli^di die historischen Thetsachcn, die die Lokalität 
öetreffen, nicht aber Idetne fremdartige NebenumstSnde den Blick 
des geübten Critike« auf sich sieben. * AUein durcUaufen Sie mm 
auch cmmal, verehrtester Freund, däs Regiseer-def Verimiiigcn und 
Sunden, deren Herr P. Zimgibel den Verfasser der RegcnsbuMischen 
Chronik zo,het, stellen Sic mich und HcitnP. Zirngibel gegenein. 
ander ms Verhör, und urtheilcn Sie alsd.nn; und ich fürchte nicht 
das Urtheil des partheyischen Richten, viei minder fias Jhnge, 

•) S. 354. der bist Abhandbingen schreibt Herr P. Zimgibel 
Im Jahr 998 erhielt Taghio, der die S. Emmewmisdie Schule 
besuchte, von K. Otto 9. mebt ohne Beywirinlnff Heinrichs 

e.ne V.lla, Pryffinga genannt. Irrig findet in diesem 
Ausdruk die regensburgisßhe Chronik eine Be- 
hausung in der Stadt Regenshur^. Vielmehr ist 
darunter der Platz, wo das Tormelige Klostet 
rrulling stand, zu verstehen. 

* ^) S. 366. schreibt Herr P. Zimgibel: die regensburgJsche 
Cbronih widerspracht sich, de «Te & 146 die Stadt 

^ ■ Regens« 



Kegen&buiig^ vmA.S.'t^ da» t^rfAUeniB $diloi& jii Almdi 
«b den Geburtsort K. Heinricj^ lieatiinm^ , Hk Ist «itfor'al- 
. lern Ziireifel>: dais «dk Hetniich.s. Henoff la Bayern im 
Schloß XU Abacli am liebsten au^gdialtea. 

c) S. 374. der bist. Abhandlungen hei&t es: die regcnsbur- 
gische Chronik gicbt S. 1 /, irrig an, dafs Herzog 

' Hcniiann im Jahr 1002. Heinrichen nocli nicht als König 
anerkannt habe, viebnehr sa^t Aclcibold ausdrüJdicb das 
GcgcnthciJ. ' * ^ 

d) S. 383. a. a. O. schreibt Heir Z. In der Fastenzeit aunmelte 
sich das Heer nicht in Regensburg, wie die regens^^ 
liurgische Chronik irrig angiebt , sondern vielmehr 
in Augsburg. Der König blieb bis xu YoUkommoier Organi- 
sation des Zugs in R^^ensbuig. 



e) S. 388. a. a. O.. ligSf 'erf^ lrn g a» gt die regensburgi- 
- sehe Chronik, dafs in diesem Jahr 1007.' Gesandte dea 

Böhmischen Kdnigs Wladibogs m dem König nach Regens* 
bürg gekommen -wXren, denn Wladibog starb im Jahr ioo3. 

f) S. 390 citirt Herr P. Zirngibel Heybergers ic]inographiam Tind 
setzt dazu: nicht Hcyrcnebach, wie die Kegensbur^i- 
sehe Chronik S. 149* irrig vorgiebt. 

g) S. 411. schreibt Herr Z. die regensburcrische Chronik 
giebi iirig an, dafs die Kaiserin ihren Bruder nach Re- 
geniburg begleitet habe. iHesiSr gieng Tidmehr TOimn. 

b) S. 42^ a; a. O. l^ei&t es« einige s. ,B.i die regensburgisdie 
Ghroiuk , ja selbst die ortgin^ luhis Banbergensia . setzen 
ifttg den Tod der fiommen XaiaeriAiteigund auf daa Jahr 
1040 hin. 

• ' ' • . • ' • Ein 
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Ein paar unlautere und verdekte Anspielungen auf mich, die sich 
gleicJiialls in der Abhandlung des Herrn P. Zimgibels befinden, 
■will ich mit Stillschweigen übergdhen , weil dieselben keine 
förmliche Irrthum&bezüchtigungen enthalten. Aber nun bitte ich 
Euer etc. 6ich die Mühe zu nehmen, die SteUen meiner Chro- 
nik diesem IrrthtuiMbesdiulcligungen entgegen zu halteit vad metM 
Reditferfiguag anzuhören. 

Um von dem ersten angeschuldigten Fehler (litt, a) meine 
Regensburgische Chronik freyzusprechen, geruhen Sie die Seile i/ia. 
derselben zu vergleichen. Daselbst schrieb ich: Tagiuo, ein Cic- 
ricus, erhielt in diesen Jahren von K. Otto 3, eine Behausung 
zwischen der alten Kapelle und dem Salzburger Hof und die VilUt 
PryfHngcn. Das Verbindiingswdrtgen und madit jedem, der 
teutsch versteht , bemerklicfa, dais hier von zwei Schenkungen» 
lüimlich von einem Geschenk mit einer Behausung in der Stadt» 
deren Ijage ich noch dani angegebea hatte, und von einem Ge- 
schenk mit der Villa Prüfening die Hede sey. Und hätte Hr. 
Zirngibel den in der Note von mir angesogenen bambergiscfaen 
Geschichtschreiber Hofirnann nachzuschlagen sich die Mühe ge- 
nommen und etwas weiter lesen wollen , so würde er §. 66. 
die VVorle gciundon haben : eodem anno Otto Komae indict. ut 
vcrba diplomalis habent , XI, rogatu Heinrici ducis consangin'nei 
sui Taginoni ejus saccllano pra;dium qvioddam Ratisponne inter 
ecclesiam s. dei genitricis ad veterem a^clicuiam et cuitcm S. Ru- 
pert! situm confirmavit. Die Verschiedenheit, dieser SchexÜLiuig 
Ton der andern mit der YiUa Prfifening ist evident, und doch 
möchte Herr P. Zirngibel eine erlauchte Academie, oder viel* 
mehr die mit der liocalitXt unbekannten auslSndischen 'Gelehr* 
ten glaubend machen , der Verftaser der CSironik sey ein so 
voreiliger, unzuvcriäfsigcr Schriftsteller, dais er eine euiseihalb der 
Stadt gelegene Villa in die Stadt versezt habe. ' 

Die 
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Die zweite Beschuldigung (litt, b) enthSU: ich hätte mich ' 
in Betfcff dea Geburtiortt K. Httnrioh^ widcnproehen. Sek e 140. 
der Gbioiuk enShICe ich, dafi Gilda , wddie Heinridieii auf den 
Schlois SU Abacih gdiohren hatte» ventoiheii frlfare Und aduim 
nivor 5. 146 hatte ich gesagt : f>Ffir seine Landsleate, die Bajrenit 
jyieigte Heinrich eine heaoadore Voriiehe. Schon aeine Zeitg^« 
y^aossen bemeriLten dieselbe , und audi Rfigensbuiig» gewisser- 
I, nassen die Stadt, in der er gebohrea und enogen worden» ward 
„von dem König vor andern Städten voIgesogen^ Von diesen 
Worten nimmt Herr 2t. Veranlassung^ , mich eines Widerspruidia 
tu beschuldigen. Wer luhlt aber nicht , dafe das Wörtgen ge- 
wiss ermasse n den Ausdruk modificire, und Regensburg nur im 
uneigentliclicn und erweiterten Sinn des Worts Tür den Geburts- 
ort Heinrichs angegeben worden, und auch ohne .sich zu wider- 
sprechen dafür angegeben werden konte, weil der cig^cnt liehe Ge- 
burtsort, das Schlofs Abach, der Stadt Rcgcnsbuig so nahe liegt, 
dafs man in einer guten Stunde von der Stadt dalün fahren kan. 
Auch habe ich des Beyworfa des zerfallenen Schlo&es, das 
nir Hr. Z. in den Mund legt, midi nicht bedient, indem ich an- 
sonst eines sdur unschik)idien £pitheton mich bedient hKtte 
Denn gewils, als Abach von der Henogltchen Familie .bewohnt 
worden war, war das Schlols im best<!n Zustand. Vennv^thltch 
bat Hr. Z. bemerkea wollen, dals dasselbe nunmehr gans ver- 
• &Uen ist * . I 

Die dritte Bemerkung (litt c) dafc Heizog Herman irrig noch im 
1. i6oa. (soll nach Herrn Z.Meinuii£; lieifscn ioo3) als Gegner K. Hein- 
richs dargestellt werde, da er sich doch schon das Jahr zuvor nämUch 
im J. looa mit letzterm ausgesöhnt habe, scheint richtig zu scyn, 
wenn man den Drukro}ilcr verbessert und statt 100a. ioo3 heset. 
Das Versehen ist jedocli so grofs und wichtig nicht, da selbst ein 
Hermann Contractus noch beym Jahr ioo3 erzählet , dafs Henog 

' * Her- 
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Hermann die Stadt Strafsburg ab Feind des Königs überfallen 
habe; vielleicht ist die Aussöhnung, die im Jahr zuvor statt ge- 
funden hatte , von keuicr Dauer gewesen. Aber gesetzt es sey die 
lalnathl fefalezliaft, lag es denn in dem Plan der ZintgiUiadien 
Abliandlung , die ftbclie Aagabt eines Ümitandes in der Re- 
Senslvuiyiadien Chronik» der auf die LoctlgetdiiGliie gar keine 
Beiiehung hat» ni rügen? 'vranun imtemahai Hr. Z» nicht die Ter* • 
dienstliche Arbeit audi die Fehler in den Schriften aller bayrischen 
Geachichtschreiber neuerer Zeit aii&usuchen und zu rSgen. Wel- 
ches historische Werk und welche Schrift des Herrn Pater ins- 
besondere ist ganz von Schreib - und Dnikfehleia und von Ulis* 
griffen und iaUcben Ansichten Stej, 

Dem vierten Vorwurf (litt, d) entgegne ich : Ditmar, der' 
Annalist , hat erzählt , der König habe cu Regensburg regale 
placitum gehalten , nachher habe er sich nach Augsburg erho- 
ben nnd tey nadi einein swei Tape langen Auienthi^t dasdbst 
mit dem Heer angebrochen. Diese Stelle entscheidet nun so 
wenig lAr Herrn Z» als lUr mich. . Wenn das legsle pkcitum 
ein affgemeiner Hoftag (curia generalis) gewesen» so hat sidi 
das Heer auch ohne ZweiTel in den hiesigen Gegenden versam- 
melt. War das piacitum, wie es wahrscheinlicher ist, ein Pro- 
fincialtag , so kan sich allerdings ein Theil des Heers , nämlich 
die schwäbische Kriegsschaar, zu Augsburg versammelt haben. 
Die bayrische Kriegsschaar hatte sich aber gewifs in und um 
Regensburg versammelt. Ohne dafs die Grafen anwesend gewe- 
sen wären, läfst sich, wenn man sich die mihfairische Einrich- 
tung jener Zreit vergegenwärtigen kan , keine V ersammlung des 
Heers denken. Denn es ist in jener Zeit nicht von einem streit» 
baren gemeinen Volk , das den gröfirten TheQ einer Armee in 
nnsem Zeiten ausniacht» die Rede» sondern die freyen Güter - 
besitaer mit, ihren Knechten vnA Angehörigen und die Ijehn* 

und 
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«Ad Dicflstleutc des Königs und der Fttistcn fannirten das Kri^ps^ 
beer; und diese freyen Guterbesitzer, so vrie die Ministerialea 
der Fürsten und Grafen mufsten auch in curiis et placilia pro- 
vincialibus erscheinen. Sonach lafst sich ein anderer Sammel- 
platz des gemeinen Volks, der Knechte und Knappen, nicht den- 
ken, als der, wo auch ihre Herren, die Seniorcs, ich meine die 
freien Güterbesitzer , waren ; und diese waren eben damals mit 
den Graien in Regensburg in placito, und nicht zu Augsburg. Auch 
pflegten dazumal die Könige und Fürsten niclit mit Extrapost ai 
iaeiaen » dais es tingetSumt wliie su behaupten , der hier venam« 
Hielte TbjeO des Heent, habe sich nicht mgleich mit dem KAiuig 
Too Regensburg nadi Augd>ufg eriwben kAimeiL . 

' Die fönfte Bemerkung (litt e) ist richtig vcnd svrw die 
etnug richtige » der ich nichts entgegnen kau, ab «ras oben m 
litt c. im al lg e me i n en gesagt wotdeo» 

Vollends kleinlich ist die Beschuldigung (litt, f) dafs die 
Rcf^ensburgische Chronik Heybergci's bekannte ichnographiam 
irrig dem Ileyrenbach zuschreibe. Diese pedantische Küge ver- 
rät h die Tendenz des Herrn P. Zirngibcls recht deutlich. Hey- 
bcrgcrs bekannte schätzbare Sclu-ift ist in der Rcgcn»]>urgischen 
Chronik melir als 20. 3onial jedesmal ricluig uiid selbst auf der 
i'^ij Seite, auf welcher aus einem Schreib- oder Drukfehler 
einmal Heyrenbach gesetzt worden, lioch einmal richtig unter, 
licybcrgen Namen eitirt lArorden, Biesen handgi cüUchen Schreib^ 
pder DpjkMalier hat Heir Z. so wichtig gefunden » dals . er 
ach för veipflici^tet geachtet, denselben in einer academisGlien 
Abhandlung dUentlidi au veriMSsem. Möchte doch andi die 
Abhandlung fiber Heinrich den Heiligen einen mfiiäigen Cor* 
fector finden , der die zahlreichen darin befindlichen DniUeh* 
1er und aiehi :diese allein « sond^m auch . 4*^ Mifigoffe «uneig« 
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U, Vieneacht wfifde 8. 38S £ der huiDnaBlieA AbKandluif 
gen das gSntlidk unbekannte Etnulla in den bekanntern Ort 
- Ecmilla und. der angebliche Qrt der Au/ifei^iguiig der Uricunde 
parvo Zunishcim in Püezinedieim verändert werden, und Hr. Z. 
inswiachen 2<eit gewinnen, mit sich zu Rath zu gehen, ob die 
Benennung und Unterscheidung der Dörfer und Ortschaften in 
klein — und gTo|s — in jenen ZeUen adum im Gebrauch ge- 
wesen sey. 

Femer ist es ein großer Fehler (litt g), dafs ich in derRe- 
gensbuigischenr Chronik gesdirieben habe, die Kaiseiin habe ih- 
ren Bruder ^nach Regensburg begleitet» da d<»di letzterer viel- 
mehr dahin Torausg^fangen war. Idi kann nun swar mdA 

gleich Enden, aus welcher Quelle oder aus welchem Geschieht« 

Schreiber ich diesen fiir die Regensburgische Lokalgeschichte gani 
gleichgültigen Umstand gpschöplt hqbe. £s scheint auch dem na- 
türlichen Gang der Sache viel angeriKissener zu seyn , dafs der 
auszusölmcndc Theil seinem Gegner niclit olme Vermittler imter 
Augen getreten seyn werde. Gesetzt aber auch, es hätte sich anders 
verlialten , so beweiset doch die von Hrn. Z. ans dem sächsi- 
schen Annalisten angeführte Beuei.sstelle , welche aus Dilmars Ge- 
schichtbuch genommen ist, eher für mich als gegen mich^ imd 



''•) EckjnUl liegt an der gToüen Laber cunächst hey Schlrliog, eiocm Fua^ 
. dstimti|ut dct Tonial%m RrichHtffli Nieilcffmaatter. BcMftci Stift 
beitb andi bis avT die ncvctien Zeltes elaca Theil de$ Zefecndi voa 
EclunflL Pie Worte ia der Urkaade: Maediaat derka« triveu in cartibus 

Radisponeasis sind nicht ganx richtig; sie gebOrsa auch lUfammen und 
bezeichnen den Aufenthaltsort des Macelin», nicht den situtn pracdil. 
1d der Stadt Regcnsbiirg gab es Yiclc curles geistlicher und wclllither 
Herren, aber der üurgfried hiefii in damaliger Sprache nicht carte« in ' . 
■^nebfererZaUrSeadeiii lerriträinm «der ia eoaitata «nailis de Rati«poaa. 

B 

! 
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ea belohnt dit Muhe mcHf der Sache näüier auf den Grund m 
aehen* 

Den letiten Iirthum (litt, h), den der Verfasser der Chro- 
nik sich hat %u schulden, kommen lassen » mag Hr. Ardiiv.' Hey" 
herger verantworten , auf dessen archivalisches Ansehen das To- 
desjahr der K. X,unegund auf das Jahr 1040 gesetzt worden ist Der 
critische Gescbichiforscher weilsy dais es FaQle gdbei wo der neue- 
re Geschichtschreiber » der wie Herr Archiv. Heyheiger die 6e- ' 
achidite nach UHcunden l»eari>eitet , mehrem Glauben verdient, 
als der Gleichzeitige , zuninl in Jahrzahlen , welche aus Ver- 
aehen der Abschreiber der alten Handschriften sehr oft vcriälscht 
worden. Uebrigcns ist auch das Todesjahr der iremmen Kune- . 
gund dem .RegensbuigischeA Annalisten ein ganz gleichgültiger 
Umstund» 

. .Alis aflem- bisher angeftthrten werden sieh £w. fäierKeugen, . 
Bafk in Heim Z.A3i1iahdIüng idn^deMMt«igiesjBestrd>en unveikenn* 
bar sey» recht yiiele Fehler in der Regensbui^gischen Chronik auf- 
zufinden ^md zur Schau ausnisteUen« ohne dafs der Plan der Ab* 
handlung di^ Kügen im geringsten rechtfertige. Dieses illibe- 
rale Benehmen werden Sie , Verehrtester Freund, um so auflallender 
finden, wenn' Sie die nahen Amtsverhältnifse berüksichtigen , in 
denen ich mit Herrn Z. stehe. Seine Hoheit der Fürst Primat 
haben mich, — wie Sie aus dem fiir das Fürstenthum Regensburg 
erlassenen h. Orgauisationsedüct und dem hiesigen Staatskalender cr- 
' sehen können, — zu Höchstihrem Landesdircctorialrath und Ge- 
neralarchivar, und Herrn P. Zirngibel zu gleicher Zeit tu Höchst-* 
ihrem Archivar gnädigst zu ernennen geruht. Den Titel eines 
Generalarchivars haben Seine Hoheit aus Höchsteigner Bewegimg und 
gnädigstem Wohlwollen ohne mein Nachsuchen ertheilt. Fast 
inOchte ich in diesem Titel die Quc^ des Bfifsvergnügens auf 
Seiten Herni Z. und die Unacfae det iUi|beniXen Behandlung suchen. 

Denn 
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Demi soirol in dtr Ablmndlang über Heinnch den Heflifen, ab 
in allen seit dem Regienmgaantritt 3r* HiÄeit von Herrn Z. edirlen 
Sduiften .werde ich als ein homo obscurus citirt. Wenn schon 
dieser All^erungsmodus in Büchern allerdings gewöhnlich und 
auch der ange^naCsenste ist, so pflegen doch andere Geichrtc, wie 
Korr Z. selbst nus dem ersten Band der historischen Abhandlun- 
gen ersehen kan, es so zu halten, dals sie in einer Schrid einmal 
für allemal des Characters und des Domiciliums eines Schriftstel- 
lers, auf den sie sich berufen, Er\vähnung machen, da die Kennt- 
zufi» der Privatverhältnifse eines Schriftstellers bey Beurtheilung 
4er Sdififiea desselben oflmalen Ton Nntaen aeyn kan. Mir ist 
«s zwar an und för aich gleichgültig, wiejaich Herr Z. tu nen- 
nen nnd m aUegiren bliebt Ich gewinne und verfiele dabef 
nidits, und achStse einen ruhigen Lebenagenufe au hoch, ala 
dafi eine leideaadialUiche austere Bdumdlung mich lilnger ab ei- 
nen AufTcnblick verstimmen könte. Um mir zu leben , habe ich 
mich, wie Sie, vereintester Freund, wissen, seit mehrern Jahren Ton 
aller Schriftstellerei zuriikgezogen. Ich habe manches einseitige 
Urtheil über meine Behauptungen in Rüksicht der semperfreyen 
Vcrhältnifsc der Stadt Regensburg und wegen der eine Zeit lang 
bestandenen Vereinigung der Grafschaft Bogen mit Oestreicli ge- 
lesen, und geschwiegen, und übergehe auch das Urtheil im neue- 
sten Band der histor. Abhandlungen S. 647 und 655 mit Stili- 
adiwcigcn, ohw<diIen ich Ihnen versidiem kan, dafi ich inHIn- 
aicht der vorenrälmten beiden Behauptungen nach jimfeehnjähgi- 
ger unbefangener und ruhiger Miung noeh sur Zeit keine Ver- 
anlassung finde, diese Meinungen aurüksundunen, ao wenig nur 
. 'Sbjr^ens darauf ankommt, dieselben aufirecht zu erhalten oder fallen 
SU adien. Ich würde daher auch über die Zirngiblische Abhand> 
King gewils kein Wort verloren haben, wenn nicht die geheime 
Absicht meinem schriftstellerischen Leumund zu nahe zu treten 
und mir wehe xu thun hervorleuchtete, und die Xadelsucht bey 

he- . 
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beobachtendem Stillschweigen nicht selten noch lauf er tu werden 
und in Holm auszuarten pflegte. " 



In dieser Hinsicht habe ich Ihre Freundschaft aufgefodert^ 
meinen Leumund bey Ihren und meinen Freunden in München 
zu wahren, und schliefse mit den Worten eÄics alten Schriftstel- 
lers: occupandi temporis causa, non in praeconium, quas scripsi, 
scripsi. — — expectat annos donec paullatim colorem diutumitas 
ilucat. Dieses letztere trift vorzüglich bey manchen Gelehrten zu, 
wenn neue Behauptungen gewagt , oder ältere , aber denselben 
ynbekannt gebliebene Sätze hervorgesucht und mit neuen Griin*' 
den und Belegen vorgetragen und vertheidigt werden. Leben 



Sie wohl. 
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